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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 
— —— — 
Dienſtag den 15. Maͤrz. 


Y u s Lan d. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 8. März. Die Warſchauer 
Zeitung enthalt unter Anderem Folgendes: „Mau 
muß erſtaunen, daß einige Bezirks⸗Kommiſſaire, 
welche den Landbewohner und Grundbeſitzer mit un- 
billigen Exekutionen bedrucken, ſich mit den Seque— 
ſtratoren in die dem Buͤrger entriſſene Beute thei— 
len und der ſchlechteſten Amtsfuͤhrung überführt 
find, ſich doch noch erdreiſten, die Bürger um Aus— 
fertigung von ſchmeichelhaften Zeugniſſen für ſich 
zu bitten; aber noch mehr muß man erſtaunen, daß 
ſie durch ihre Bitten auch die wuͤrdigſten Perſonen 
bethoͤren und ſolche Zeugniſſe erlangen. Die Schwäs 
che der Nachgiebigen wird in dieſem Fall zum Vers 
brechen; denn fie taͤuſcht Treue und Glauben und 
en die unwuͤrdigſten Beamten den trefflichſten 

eich.“ 
5 Nach Inhalt eines Tagesbefehles des Generoliſ— 
ſimus Skrzynecki ift der Oberſtlieutenant Zwolinski, 
von dem 8. Linien-Infanterie-Regiment, zu dem 
Ruſſiſchen Heere übergegangen. 
In dem Blatt: „Der gewiſſenhafte Pole“, und 
in der „Polniſchen Zeitung“ wird noch immer ein 
Streit daruber geführt, ob das Ablegen des Bar⸗ 
tes von Seiten der Iſraeliten geſetzlich fei, oder nicht. 
Der Vertheidiger der erſten Meinung macht ſich in 
dem letzteren Blatt auheiſchig, nach Beendigung 
des Krieges eine vollſtändige Abhandlung fiber die⸗ 
ſes Thema zu ſchreiben, welche beweiſen ſolle, daß 
ſich die Iſraeliten dadurch keiner Uebertretung ihrer 


Geſetze ſchuldig machten und ſich im Gegentheil auf g 


dieſe Weiſe der Aufklärung und Civiliſakſon nähern 


und den Zutritt zu allen bürgerlichen Rechten er— 
werben wuͤrden. 


Die Berliner Spenerſche Zeitung enthält folgen- 
des Schreiben von der Polnifchen Gränze, vom 6. 
März: „Zu Warſchau herrſcht, den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, große Beſtürzung und Niederges 
ſchlagenheit, indeß iſt es noch zu keinem unruhigen 
Auftritt gekommen. Die Poln. Armee hat fte „ 
ihrer Hauptmaſſe nach, auf das linke Weichſelufer 
gezogen, und ſteht bei dem Dorfe Powonzek, eine 
halbe Stunde von der Stadt, im Lager. Der Gen. 


Chlopicki liegt jetzt in Warſchau an ſeiner Wunde 


krank. Ueber den Wechſel in der Perſon des Ober⸗ 
Befehlshabers erfährt man jetzt, daß der Fuͤrſt 
Radziwill und der General Weißenhoff, welche an 
der Spitze der gemäßigten Partei ſtanden, die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen hatten, daß, nach den letzten 
Kampftagen, ſelbſt für die militairiſche Ehre der 
Polen genug gethan ſei, und es, bei der Unmog⸗ 
lichkeit, der Ruſſ. Macht auf die Dauer zu wider⸗ 
ſtehen, das Rathſamſte ſei, in Unterhandlung zu 
treten. Der jetzige Oberbefehlshaber war der ent⸗ 
gegengeſetzten Meinung, und ſo kam es, daß ihn 
die Polen, in Betracht feiner hartnäckigen Verthei⸗ 
digung bei Dobre, zum Oberbefehlshaber ausrie⸗ 
fen. Der Fürſt Radziwill, der General Weißen⸗ 
hoff und 3 andere Generale legten das Kommando 
nieder, oder wurden davon ſuſpendirt. Die Poln. 
Regierung hat Befehl gegeben, auf dem Wege nach 
Schleſien Magazine anzulegen, und man glaubt 
daher, daß die Poln. Armee ihren Rückzug gegen 
dieſe Gränze hin nehmen will. Das Wetter iſt ubri⸗ 
ens außerordentlich ſchlecht, die Weichſel ſteht un: 
gewohnlich hoch und außer den Hauptstraßen find 
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alle Wege grundlos. Unter ſolchen Umftänden dürf— 
ten die militairiſchen Bewegungen von beiden Sei— 
ten einige Verzoͤgerung erleiden. — Intereſſant iſt 
wenigſtens der Stolz, welchen die Polen auch noch 
in ihrer jetzigen bedrängten Lage zeigen, und merk— 
wuͤrdig, daß ſie damit auch den Franzoſen entge— 
gentreten. Im neueſten Warſchauer Kourier lieſt 
man Folgendes: „Statt unfere Sache thätig zu 


unterſtüͤtzen, vergnügen ſich die Franzoſen unter dem 


Vorwande, den Polen nuͤtzlich zu werden. Sie ges 
ben Bälle, Konzerte, Vorſtellungen, und ſammeln 
milde Beiträge, wie für Bettler. Auf dieſe Weiſe 
ſind ſchon einige 1000 Fr. zuſammengebracht wor⸗ 
den. Mögen fie dieſelben irgend einem abgebrann— 
ten Staͤdtchen in Frankreich zukommen laſſen !. Wir 
Polen find bereit, eine gleiche Summe hinzuzufüs 
gen.“ 


Die Breslauer Zeitung vom 10. d. berichtet Fol⸗ 
gendes: „Privatuachrichten aus Warſchau zufolge, 
war es vom 27. Februar dis zum 5. d. M. daſelbſt 
ziemlich ruhig geblieben. Die Buͤrgerſchaft war 
faſt einſtimmig Willens, ſich nicht zu ſchlagen, und 
fürchtete die Exoltirten der Militair-Partei weit 
mehr, als die Ruſſen. Die Polaiſche Armee hatte 
aber unterhalb Warſchau an der Weichſel Beobach— 
tungstruppen aufgeſtellt, um von dem täglich er⸗ 
warteten Uebergang der Ruſſen bei Zeiten benach⸗ 
richtigt zu werden. Es herrſchte große Niederge⸗ 
ſchlagenheit unter den gemeinen Poln. Soldaten, 
welche ſeit der Schlacht dei Praga ſich von ihren 
unzureichenden Kräften, beſonders an Artillerie, 
nur zu ſehr überzeugt hatten. Von dem 4. Regi⸗ 
ment, welches die Revolution im November begann, 
ſollen nur noch 300 Combattanten übrig geblieben 
ſeyn. Eia Theil der in dieſer Revolution am meis 
ſten kompromittirten jungen Leute hatte bereits 
Warſchau verlaſſen, und hoffte ſich uͤber Krakau 
vor den Ruſſen zu retten. 


Der Krakauer Kurier enthalt Folgendes: „Brie⸗ 
fe aus Laſzow, einem Städtchen in der Gegend von 
Zamosé, an der Galiziſchen Graͤnze, melden, daß 
dort bereits wieder Zeitungen und Briefe aus Wars 
ſchau eingegangen ſind, welches beweiſt, daß die 
Kommunikation mit Lublin wieder vollig hergeſtellt 
iſt; auch if die ganze dortige Gegend von den Ruſ⸗ 
fen verlaffen worden, fo daß ſelbſt die Feſtung Za⸗ 
Mose nicht mehr eingeſchloſſen iſt; 7000 Mann des 

allgemeinen Aufgebots, von einer Abtheuung des 
regelmäßigen Heeres aus Zamosé unterſtützt, find 
unter dem Kommando von Lubowieckt und Bromir⸗ 
ski über den Bug gegangen. 

Von der Polniſchen Gränze den 9. März. 
Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll ein bedeuten⸗ 
des Ruſſiſches Armee Corps in Plock eingerückt ſeyn, 
durch die ſchwache Eisdecke aber noch gehindert wer⸗ 
den, über die Weichſel zu gehen. (Allg. Pr. St. 3.) 
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Paris den 5. März. Der heutige Moniteur 
meldet in feinem amtlichen Theile die Ernennung 
des Vıce-Admirald und Pairs von Frankreich, Gras 
fen von Verrhuel, zum diesſeitigen Geſandten am 
Kdͤnigl. Preußiſchen Hofe, des Grafen von Rumi— 
guy, bisherigen Geſandten am Königl. Baieriſchen 
Hofe, zum Votſchafter bei der Schweizeriſchen Eids 
genoſſenſchaft, und des Pairs von Frankreich, Gras 
fen von Sainte⸗Aulaire, zum Votſchafter in Rom. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Pairskammer 
war die Diskuſſion über den Geſetzentwurf in Be— 
treff der Municipalorganiſation an der Tagesord⸗ 
nung. Es erhoben ſich zwiſchen dem Grafen de 
Montalembert und dem Marquis de Brezé, welche 
beide das Syſtem der „richtigen Mitte“ angriffen, 
und zwiſchen dem Duc Decazes und dem Kriegmi⸗ 
niſter lebhafte Debatten, wobei Marſchall Soult 
mit Feſtigkeit erklaͤrte, die Regierung kenne ihre 
Pflichten, ſowohl was das Princip der Nichtinter: 
vention, als was die Polniſchen Angelegenheiten 
und die Frage uͤber Krieg und Frieden betreffe, und 
werde ſie ohne Furcht und ohne Vorwürfe zu erfuͤl⸗ 
len wiſſen. 

Man hatte das Gerücht verbreitet, als ob Hr. 
A. v. Humboldt nach Paris gekommen ſei, um Na⸗ 
mens des Berliner Kabinets Erklärungen über die 
Ruͤſtungen Frankreichs zu verlangen. Wir halten 
dies Gerücht, ſagt die Gazette, für grundlos; denn 
Preußen ſowohl als Rußland ſind nur dann zum 
Krieg entſchloſſen, wenn Frankreich eine Gebiets⸗ 
vermehrung beabſichtigen ſollte. 

Unter den wieder in Aktivität geſetzten Generalen 
der alten Armee befindet ſich auch der General 
Grouchy. Dieſer nimmt jetzt in einem Schreiben 
an den Kriegsminiſter den ihm in den hundert Ta⸗ 
gen von Napoleon ertheilten Marſchalls⸗ Titel in 
Anſpruch und bemerkt, die Gültigkeit der in jener 
Zeit gemachten Ernennungen werde gewiß von dem 


Marſchall Soult, dem Major: General der dama⸗ 


ligen großen Armee, nicht beſtritten werden. 

Die Regierung hat befohlen, den Plan zu einem 
Kanal von Straßburg nach dem Rhein, zur Vers 
bolltändigung der Kanaliſation zwiſchen der Rhone 
und dem Rhein, entweder mittelſt des kleinen Rheins 
Kanals oder der Ill, zu entwerfen. 

Die Gazette de France macht folgende Bemer⸗ 
kung: „Der Liberalismus, der es ſich nicht mehr 
verhehlen kann, wie wenig er ſeit ſeinem Siege der 
Erwartung Frankreichs entſprochen hat, behaup⸗ 
tet, alles Uebel entſpringe daraus, daß man die 
Männer der linken Seite, die Männer von Grund⸗ 
ſaͤtzen, noch nicht angeſtellt und nicht offen in die 
vorwärtsſchreitende Richtung eingegangen ſei. Wir 
würden dieſen Betrug begreiflich finden, wenn die 
Doktrinairs am Ruder waͤren; jetzt aber fragen wir, 
wen will man mit ſolchen Redensarten unterhalten? 
Was find die Herren Lafitte, Barthe, Merilhou, 
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Sebaſtiaui u. f. w. anders, als Männer der lin 
ken Seite, Männer des revolutionairen Princips? 
Was haben ſie bisher der Partei der Bewegung, 
mit Ausnahme der Republik und des Krieges gegen 
Europa, verweigert? Wollen diejenigen, welche 
man Männer von Grundſätzen nennt, die Repu— 
blik und den Krieg? Man ſehe wohl zu; dieſe 
beiden Ereigniffe koͤnnten leicht den Sturz der Re: 
volution und der von ihr geltend gemachten Prin⸗ 
cipien herbeifuͤhren.“ 

„Ungeachtet des Schleiers, in welchen ſich unſere 
Diplomatie huͤllt“, ſagt die Quotidienne, „ſind die 
ungeheuern Kriegsrüſtungen, welche in allen Feſtun— 
gen gemacht werden, und die außerordentliche Thaͤ⸗ 
tigkeit im Kriegs miniſterium, doch weit entfernt, 
friedliche Abſichten zu verrathen.“ 


m Oeſterreichiſche Staaten. 
di Wien den 26. Februar. Man behauptet — wie 
die Allg. Zeitung meldet — fortwährend, General 
SEIMIORE habe, auf ſeine Anfrage, Befehl erhalten, 
and in das Herzogthum Modena einruͤcken zu 
laſſen. Se. K. Hoh. der Herzog von Modena will 
untereeſſen ſeine Familie nach Wien bringen, und 
für ſeine Perſon in Mantua das Weitere abwar⸗ 
ten. — Der heilige Vater will ſich, dem Verneh— 
men. nach, eintretenden Falls, nebſt den Kardina— 

len in Civita vecchia nach Sardinien einſchiffen. 


in 

Die Gazetta di Milano meldet aus Piacenza vom 
26. Febr.: „Da die Parmeſaniſchen Inſurgenten 
auch die der rechtmäßigen Regierung treu gebliebe— 
nen Gemeinden des Piacentiniſchen zum Aufruhr 
aufzureizen verſucht, und ſich dieſer Feſtung gende 
hert hatten, ſchickte ihnen der Kommandant derſel— 
ben ein Detaſchement Infanterie, nebſt einem Zug 
Huſaren entgegen. Dieſes Detaſchement ruͤckte bis 
Firenzuola, wo es geſtern um halb 5 Uhr Morgens 
auf eine Inſurgenten-Bande ſtieß, welche zu feuern 
anfing. Die K. K. Truppen rückten vor, die Zus 
ſurgenten würden zerſtreut; zwei Aufuͤhrer derſel— 
ben, Namens Bricoli und Piuſelli wurden, nebſt 
mehreren andern, zu Gefangenen gemacht, und eine 
Menge Waffen, nebſt vier dreifarbigen Fahnen, er— 
beutet. Bei dieſer Affaire iſt kein anderes Blut ge— 
floſſen, als das eines Parmeſaniſchen Dragoners, 
der von den Inſurgenten getddtet wurde. Nachdem 
das Detaſchement den Zweck ſeiner Sendung erreicht 
hatte, kehrte es Abends nach unſerer Stadt zuruͤck. 
125 Majeſtät der König von Sardinien, Hoͤchſt⸗ 
welche nach Ihrer Ruͤckkehr aus Mailand von einem 
rheumatifch gaſtriſchen Fieber befallen worden was 
ren, befanden ſich, den neueſten Nachrichten aus 
Turin vom 26. Februar zufolge, bereits wieder auf 
dem Wege der Geneſung. Die Nacht vom 25. auf 
— 2. n Bar Fieber hatte nachgelaſſen 
e Kranke mit 2 

rere Stunden geſchlafen. e ig 


x 


o 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 14. Maͤrz. Nach Ausſage glaub⸗ 
würdiger Reiſender, welche Warſchau vor wenigen 
Tagen verlaſſen haben, herrſchen dort gegenwärtig 
die Terroriſten, an deren Spitze der Generaliſſimus 
Skrzynecki ſteht, ein Außerft tollkuͤhner Mann, der 
einen Kampf auf Leben und Tod beſchloſſen hat. 
Dieſe Geſinnung theilen aber die Einwohner Wars 
ſchau's nicht, welche in ihrer gegenwärtigen, höchſt 
bedaneruswerthen Lage die alte Ordnung der Din— 
ge lebhaft zuruͤckwünſchen. Als jüngft eine Depus 
tation der Bürgerfchaft dem Generaliſſimus erklärte, 
daß fie ſich nur bewaffnet habe, um für die Ruhe 
und Sicherheit im Innern der Hauptſtadt zu war 
chen, keineswegs aber, um ihr Leben einem nutz 
loſen Kampfe, und Habe und Gut der Einaͤſche⸗ 
rung preiszugeben, wurde dieſelbe von ihm hart 
angelaſſen; und gleich darauf erfolgte die Entwaff⸗ 
nung der Nationalgarde. In dieſem Augenblicke 
herrſcht in Warſchau eine dumpfe Gaͤhrung, aber 
bis jetzt wagt Niemand, ſich laut auszuſprechen, 
weil man die Geſinnung der dermaligen Machtha— 
ber kennt und ihre Strenge fuͤrchtet; lange kaun in— 
deſſen dieſer Zuſtand nicht dauern. — Die Zahl der 
Fliehenden aus dem Königreich Polen it fehr groß; 
bierher allein haben an 600 ihre Zuflucht genom- 
men. — Ueber den Stand der Ruſſiſchen Haupt- 
Armee erfahrt man nichts Zuverläffiged; man vers 
muthet fie zwiſchen Modlin und Plock in der Ges 
gend von Wyſzogrod. Vor Praga ſteht nur ein 
Beobachtungskorps. — Der Suͤdoſten des Könige 
reichs Polen ſoll ganz von den Ruſſen geräumt ſeyn 
und der Partifant Dwernicki mit feinen Freikorps 
über Lublin hinaus bis in die Gegend von Uscilug 
ſtreifen. — Der Exdiktator Chlopici hat, wie mar 
ſagt, ſich aus Warſchau entfernt. f 


Nachrichten aus Königsberg zufolge, find von 
dem ſiebenten Polniſchen Ulanen-Regiment 50 M. 
theils mit, theils ohne Waffen, nach Ortelsburg 
geflüchtet, weil fie ſeit Organifation des Regiments 
weder Sold noch Brod bekommen haben. 

Aus Oppeln wird gemeldet: Seit dem 17. Febr. 
haben gegen 3 — 4000 Polniſche Einwohner ſich 
mit ihren beſten Sachen in den Beuthener Wald 
geflüchtet, ſind zwar, nachdem ſie ſolche in den 
diesſeitigen Gränz⸗ Dörfern untergebracht haben, 
zum Theil nach Polen zurückgekehrt, zum Theil 
aber, beſonders die Männer, in den Gränz⸗Dor⸗ 
fern zurückgeblieben, wo fie von ihren Familien 
mit Lebensmitteln verſehen werden, übrigens ſich 
aber ruhig verhalten. 


In der Petersburger Akademiſchen Zeitung lieſt 
man: „Geſtern, am 25. Februar, ftarb hier ſelb 
der verabſchiedete Generallieutenant und Ritter von 
Klinger an den Folgen einer durch Alterſchwaͤche 
toͤdtlich gewordenen Erkaͤltung, in dem Alter von 
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77 Jahren. Bekanntlich hatte der Verſtorbene viele 
Jahre hindurch dem Pagen- und Kadetten-Korps 
als Direktor und der Univerfität zu Dorpat als Ku— 
rator vorgeſtanden und war bis vor kurzem Mit⸗ 
glied des Conſeils bei dem adelichen Fraͤuleinſtifte 
und dem St. Katharinen-Inſtitute. Die vielfachen 
Verdienſte, die er ſich in dieſer langen und ehren— 
vollen Laufbahn um fein zweites Vaterland erwor- 
ben, haben bei JJ. MM. dem Kaiſer Alexander J., 
der Kaiſerin Maria Feodorowna und bei des jetzt re= 
gierenden Kalſers 

efunden. Seine in einer früheren Lebens-Periode 
ee ebenen Schriften fichern ihm einen bedeu— 
tenden Rang unter den Dichtern Deutſchlands; 
ſeine hohe Rechtlichkeit und der Adel ſeiner Seele 
hatten ihm die allgemeinſte Achtung erworben, und 
die Güte ſeines Herzens, fo wie fein geiſtvoller Um— 
gang, werden Allen, die ihn näher kannten, uns 
vergeßlich bleiben.“ : 


EZ LU 


Bekanntmachung. ; 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kennkniß ge— 
bracht, daß auf Grund des bei uns am 29. Des 
zember pr. errichteten Ehevertrags, der hieſige 
Stadt: Cyadlkus Eugen Naumann, und ſeine 
Braut, die Jungfer Ulrike Henriette Pauli- 
ne Kaskel, die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 17. Januar 1831. 

Königl, Preuß. Friedens⸗Gericht. 


In den Gütern Schwerfenz iſt von jetzt ab auf 
ein oder mehrere Jahre zu verpachten; 
die Fiſcherei, 
der Torfſtich, 
die Ziegelei und Propination. 
Die näheren Bedingungen find bei dem genann⸗ 
ten Dominio zu erfahren. 


In dem Hauſe unter Nr. 245. Breslauer Straße 
find von Oſtern c. folgende Wohnungen zu vers 
miethen: a . 

1) die Wohnung parferre, beſtehend aus 6 Pie⸗ 
cen, Stallung und Wagengelaß, ſo wie, wenn 

es gewüͤnſcht wird, einem Antheil am Garten, 

in den man unmittelbar aus einem Wohnzim⸗ 
mer gelangt; 

2) eine Wohnung von zwei Stuben im erſten Stock⸗ 
werk, beide mit der Ausſicht nach der Straße, 
mit Stallung für zwei Pferde. 

—— 


Das Grundſtuͤck No. 104. Fiſcherei mit allen dar⸗ 
auf befindlichen Bau⸗Materialien und einem völlig 
abgebundenen Hauſe, iſt ſogleich aus freier Hanb 
zu verkaufen. Das Nähere Fiſcherei No. 54, 


ajeftät die vollſte Anerkennung 


‚ve : 


Auf dem Dominio Lomnitz bei Bentſchen ſtehen 
15 Stück fette Landochſen zum Verkauf. 


Friſchen fließenden großkoͤrnigen Aſtrachaniſchen 

Caviar, à Pfund 1 Rthl., erhielt mit letzter Poft, 
Joſeph Verderber. 

. rr } 


Börse von Berlin. 
— ——— 


; Preuls. Cour, 
Den 12. Ma . Z in- 
8 17 Briefe] Geld, 
Staats - Schuldschem e A 807 8 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 974 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 954 — 
Preuss, Engl. Obligat. 18304 | 775 | 703 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4835 — 
Neum, Inter, Scheine do, „ 4853 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4874 — 
Königsberger dito ET! 7 — 
Elbinger dito — 1 4419 2 
Dang. dito v. in T. — 4 — 135k — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 90} — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 90 — 
Ostpreussische dito 4 95 — 
Pommersche is 4 1103 — 
Kur- und Neumärkische dito A — | 102 
Schlesische ER ER 4 1103 —— 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 54 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 35 — 
Holl. vollw. Duc aten 174 
Neue dit Zr ee — 20 
Friedziehsd or 7 1345 124 
Discn.io a a ae 35 45 
Posen den 14. März 1831. | | | 
ka 901 — 


Posener Stadt-Obligationen , . 


Getreide »Marftpreife von Poſen, 
den 11. März 1831. 

Getreidegattungen. 1 2 = 3 
(Der Scheffel Preuß.) 72. „ 

| RA] eee 
Weizen 2 127 6ſ 2 | 1 — 
Roggen 41126 115 
Gerſte . — 27 6 1 1 
Hafer. 234 
Buchweizen I 10-1 12— 
S 12 — 11 15(— 
Kartoffennn „ 15— — 120 — 
Heu 1 Ctr. ot. Prß.] — 20 —] — 22 6 
Stroh 5 a 

1200 U. Preuß. 4 —i—] 4 | 10.— 
Butter ı Garnietz oder | 

8 kl. Preuß. 1 25.— Beier 


